
Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal =
Journal forestier suisse

Herausgeber: Schweizerischer Forstverein

Band: 136 (1985)

Heft: 1

Rubrik: Forstliche Nachrichten = Chronique forestière

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Projektes der Forstlichen Bundesversuchsan-
stalt Wien wurden in Skipistenböden des Zil-
lertals stark erhöhte Schwermetallgehalte ge-
funden, die nach Meinung der Autoren auf
ausgebrachte Klärschlämme zurückzuführen
sind. Da das Wild häufigen Beobachtungen
zufolge bevorzugt auf Skipisten äst, postulie-
ren die Autoren, dass ausgebrachte Klär-
schlämme als wesentliche Quelle erhöhter
Schwermetallgehalte in den Organen von
Wildtieren berücksichtigt werden müssen.

Ä. Scta//«

£OP£TZ, //.;
Die Bedeutung der Biomasse für die Ener-
gieversorgung Österreichs

Allg. Forstztg., 95 (1984), 9:257-264

In der Forstwirtschaft ist das Denken in
langen Zeiträumen und das Bemühen um
nachhaltige Wirtschaftsformen selbstver-
ständlich. Es wäre nur zu wünschen, dass
sich auch die Energiewirtschaft stärker an
diesen Denkmustern der Forstwirtschaft
orientiert. Von diesem Standpunkt lässt sich
der Autor in seiner Beurteilung und Vorstel-
lung der österreichischen Energie-Zukunft
leiten.

Unter dem Eindruck der zunehmenden
Auslandabhängigkeit von Energie, des rapi-
den Rückganges der einheimischen fossilen
Energie-Reserven und dem Energiesparen
wird versucht, in der zukunftsorientierten
Wärmeversorgung die Biomasse stärker zu

Nutzen. Darunter wird neben dem Brennholz
insbesondere Rinde, Sägerestholz und Stroh
verstanden.

Obwohl bereits heute der Endenergiever-
brauchs-Anteil des Brennholzes mit 4,4 % be-
deutend höher als in der Schweiz ist (1,6%)
und die Menge insbesondere mit der zuneh-
menden energetischen Restholzverwertung
stark zunimmt, werden Überlegungen ange-
stellt, wie durch einen gezielten Anbau von
Pflanzen Energie gewonnen werden kann.
Neben Energiewäldern mit kurzen Umtriebs-
Zeiten denkt man vor allem an die pflanzliche
Produktion von Öl und Alkohol.

Es stellt sich dabei sofort die Frage nach
der Wirtschaftlichkeit. Versuchsergebnisse
von Energiewäldern (zum Beispiel: Erlen,
Umtriebszeit 9 Jahre) zeigen, dass solche
Hackschnitzel mit Heizöl und Waldhack-
Schnitzel konkurrenzfähig sind, sofern sie
auf Brachland und nicht auf landwirtschaftlich
genutzten Flächen erfolgen. Hingegen treten
die Hackschnitzel in Rinde aus den Sägewer-
ken als kaum erreichbarer Konkurrent auf.
Die energetische Nutzung von Restholz und
Nebenprodukten kommt heute noch günsti-
ger als die direkte Produktion.

Abschliessend stellt der Autor fest, dass
solche produktionsseitigen Bestrebungen nur
dann Sinn haben, wenn auch die Konsum-
Seite darauf eingerichtet ist. Damit sind vor
allem die Betreiber von öffentlichen Gebäu-
den wie Schulzentren, Krankenhäuser und
Altersheime, aber auch Wohnsiedlungen und
dichte Ortskerne angesprochen. C. Gz/gen

/W£ST£/C//£ M4C7//?/C7/7£7V - C7//?CW/0t/£ £0££.ST/£££

Schweiz

Anlässlich des ETH-Tages 1984 wurde
Carlo Oldani, Zürcher Stadtforstmeister, in
Anerkennung seiner vielseitigen forstlichen
Tätigkeiten im Dienste der ETH und der Be-
völkerung von Zürich zum Ständigen Ehren-
gast der ETH ernannt.

/? is/Aro /I «tomob/foten
Fussgörtger dw/r/t 7i'e/hsrojO'zo//geWe/'

Die Arbeitsgemeinschaft Rechtsgrundlagen
für Fuss- und Wanderwege (ARF) setzt sich
seit Jahren für die Anliegen der Fussgänger
und Wanderer ein und ist auch wesentlich an
der Ausarbeitung entsprechender Rechts-
grundlagen beteiligt.

Die ARF hat eine Resolution gefasst, nach
der Treibstoffzollgelder auch für die Tren-
nung des motorisierten vom nicht motorisier-
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ten Verkehr verwendet werden sollten. Sie

beantragt, das vorgesehene Bundesgesetz
Uber die Verwendung der für Aufgaben im
Strassenwesen bestimmten Treibstoffzölle
sei derart zu ergänzen, dass die für bauliche
Massnahmen im Strassenwesen ausgeschie-
denen Erträge auch zur Entlastung von Stras-
sen, insbesondere zur allgemeinen Entflech-
tung des Verkehrs eingesetzt werden. Die
bisher geplante Trennung zwischen öffentli-
chem und privatem Verkehr allein genügt
nicht. Mindestens so bedeutungsvoll ist die
Trennung des motorisierten vom nicht moto-
risierten Verkehr, was im Interesse beider
Verkehrsteilnehmer liegt und das Unfall-
risiko bedeutend herabsetzt. Ferner darf das
Gesetz nicht dazu führen, dass heutige
Bewirtschaftungsstrassen in Wald und Flur
nur deshalb für den allgemeinen Motorfahr-
zeugverkehr geöffnet werden, weil dann für
ihren Ausbau Gelder aus den Treibstoff-
zollen verfügbar sind.

Das Netz von Wegen, Strassen und Auto-
bahnen kann infolge des hohen Anteiles an
Anlagen für den gemischten Verkehr nur als
ein einziges Verkehrssystem betrachtet
werden. Treibstoffzollgelder sollen deshalb
auch für alle Kategorien von Wegen und
Strassen verwendet werden dürfen, unabhän-
gig von ihrer Zweckbestimmung.

Nach längerer Vorbereitungszeit ist am 25.
September 1984 anlässlich der OKOK ein Ge-
spräch zum Thema «Kann die Arbeitssituati-
on der Forstingenieure, insbesondere der
jungen Forstingenieure, entschärft werden?»
zustandegekommen. Teilnehmer dieses Ge-
sprächs waren die Obmänner der Kantons-
oberförsterkonferenz, das BFF, vertreten
durch die Herren de Coulon, Moreillon und
Moser, der SFV, vertreten durch Herrn
Kubat, die Fachgruppe Forstingenieure des
SIA, vertreten durch Herrn Hugentobler, die
ETH, vertreten durch Herrn Prof. Schmit-
hüsen, die Försterschule Lyss, vertreten
durch Herrn de Pourtalès, und der Akade-
mische Forstverein (Studenten), vertreten
durch die Herren Mühlethaler, Bernasconi
und Hauenstein.

Grund/age«
Grundlage für das Gespräch waren der

Aufsatz von C. Ley über «Die Beschäfti-

gungslage junger Forstingenieure» (Schweiz.
Z. Forstwes. 7iJ, 1984, 6: 503 — 507) und die
Diplomarbeit von Urs Mühlethaler an der
Professur für Forstökonomie (1984) über
«Das Berufsbild des selbständigen Forstinge-
nieurs und seine Stellung in der schweizeri-
sehen Forstwirtschaft» (unveröffentlicht).
Einige Fakten aus diesen Arbeiten seien hier
erwähnt:
— Das Nettoeinkommen eines freierwerben-

den Forstingenieurs liegt im Bereich von
Fr. 20 000.— bis Fr. 40 000.— pro Jahr
(4= 33 000. — Der Mittelwert liegt
also knapp unter dem Durchschnitt eines
Forstwartes.

— Nur 38 % der diplomierten Forstinge-
nieure arbeiten im eigentlichen Forst-
dienst. Dazu kommen noch 15 %, die in

Lehre und Forschung tätig sind. Von der
verbleibenden Hälfte sind Uber 40 % Selb-
ständigerwerbende.

— Der Arbeitsvorrat der jungen Forstinge-
nieure beträgt in 60 % der Fälle weniger
als 4 Monate.

D/skuss/o«
Grundsätzlich anerkennen alle Seiten die

unbefriedigende Lage auf dem Arbeitsmarkt
für selbständige Forstingenieure.

Durch den Personalstopp bei Bund und
Kantonen ist es jedoch kaum möglich, neue
Stellen zu schaffen. Die mittelfristigen Pro-

gramme (LFI und Sanasilva) haben einigen
Ingenieuren Arbeit gegeben. Unter Umstän-
den können diese Stellen sogar zu Dauerstel-
len werden. Von der Seite der Selbständig-
erwerbenden wurde eine Erhöhung des Auf-
tragvolumens und eine bessere Berücksichti-
gung der Selbständigerwerbenden als Markt-
faktor gewünscht (auf 2 Forstbeamte kommt
ein Selbständigerwerbender!). Von den
Forstdiensten wurde teilweise fehlende Risi-
kofreudigkeit sowie ungenügende Kontakt-
nähme mit den Forstorganen bei den Selb-

ständigerwerbenden bemängelt. Demgegen-
über ist es für einen Selbständigerwerbenden
nur möglich, sein Dienstleistungsangebot zu
verbreitern und zu verbessern, wenn er mit
einem minimalen Auftragsbestand rechnen
kann.

Es liegt auf der Hand, dass für Beamtun-
gen nur noch Ingenieure in Frage kommen,
die schon Berufserfahrung haben. In einigen
Kantonen wird Auslanderfahrung durchaus
begrüsst. Andererseits muss auch die Mög-
lichkeit bestehen, diese Erfahrungen sam-
mein zu können.
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Fo/gerangen
— Es sollen noch Möglichkeit mehr Arbeiten

an Selbständigerwerbende Forstinge-
nieure vergeben werden, wobei zu be-
rücksichtigen ist, dass in Randbereichen
auch Konkurrenz aus anderen Berufen
besteht.

— Die Arbeitsplatztransparenz soll von
Seiten der Auftraggeber wie von Seiten
der Selbständigerwerbenden verbessert
werden.

— Die selbständigerwerbenden Forstinge-
nieure sollen vermehrt in die forstpoliti-
sehen Belange integriert werden.

— Die Ausbildung an der ETH soll dem ein-
gangs erwähnten Zustand vermehrt Rech-

nung tragen, indem das Ausbildungsziel
in Richtung des selbständigerwerbenden
Ingenieurs verändert wird.

Die Obmänner der Kantonsoberförster-
konferenz wurden zum Schluss gebeten,
obiges Gedankengut in die Kantone einflies-
sen zu lassen, die Studenten und die Freier-
werbenden aufgerufen, sich entsprechend zu
verhalten und ebenfalls aktiv zu werden.

P. //auenste/n,
Akademischer Forstverein,
Zürich

Bundesrepublik Deutschland

Der REFA-Fachausschuss Forstwirtschaft
hat zusammen mit dem Fachbereich 5 «Aus-
und Fortbildung» des Kuratoriums für Wald-
arbeit und Forsttechnik (KWF) einen weite-
ren Arbeitsstudien-Grundlehrgang vorberei-
tet.

Er baut auf der «Anleitung für forstliche
Arbeitsstudien — Datenermittlung und Ar-
beitsgestaltung», 2. Auflage, 1984, auf.

Eingeladen sind die Mitarbeiter aller Forst-
laufbahnen, die Arbeitsstudien erlernen
wollen und denen noch das methodische
Rüstzeug für Arbeitsstudien fehlt.

Zeitpunkt: 25. bis 29. März 1985.
Ort: Versuchs- und Lehrbetrieb beim Hes-

sischen Forstamt in 6290 Weilburg/Lahn.
Vorgesehene Teilnehmerzahl: 20.
Teilnehmergebühr: DM 200,— (ohne Un-

terkunft und Verpflegung).
Anmeldung: bis 25. Februar 1985 an das

Kuratorium für Waldarbeit und Forsttech-

nik, Spremberger Strasse 1, D-6114 Gross-
Umstadt, Telefon 06078/2017.

Forstf/cftes z'n Ge/h/zr

Auf der Tagung der Arbeitsgemeinschaft
für Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung
vom 9. bis 11. Oktober 1984 an der Universi-
tät Göttingen über Probleme der Waldschä-
den wurde nach gründlicher Diskussion fol-
gende Resolution verabschiedet:

Unsere Waldbestände besitzen ein durch
generationenlange Auslese der Natur und
des Menschen geprägtes Erbgut. Seine vor-
handene Vielfalt erlaubte es bisher den
Baumarten, sich natürlichen wie auch durch
den Menschen geschaffenen Umweltbedin-
gungen anzupassen. Neuerdings haben je-
doch folgenschwere Eingriffe des Menschen
und die dadurch sich plötzlich und dra-
stisch verschlechternden Lebensbedingungen
einen Teil dieser genetischen Vielfalt Vernich-
tet. Die zunehmende Schädigung verschiede-
ner Baumarten lässt befürchten, dass jetzt
das Erbgut auch solcher Populationen ver-
armt und schliesslich unwiederbringlich ver-
schwindet, welche in einem herkömmlichen
Sinne als angepasst gelten konnten. Der fort-
schreitende Verlust in unseren Wäldern
wiegt im Hinblick auf die in naher Zukunft
erforderlichen Aufforstungen besonders
schwer.

Nach der Waldschadenerhebung von 1984
haben die Waldschäden gegenüber dem Vor-
jähr weiterhin erschreckend zugenommen,
so dass etwa die Hälfte des deutschen Waldes
Schäden aufweist. Nach allen Prognosen der
zuständigen Bundes- und Landesstellen
würde die Belastung in der Bundesrepublik
Deutschland auch dann erst nach Jahrzehn-
ten deutlich absinken, wenn sich drastische
Massnahmen zur Einschränkung der Immis-
sionen sofort verwirklichen Hessen. Die der-
zeitige Waldschadenforschung beschränkt
sich fast ausschliesslich auf die Erhebung
dieser Schäden sowie die wissenschaftliche
Erforschung ihrer Ursachen.

Aus den Beiträgen der Tagungsteilnehmer
wurde zwar die Möglichkeit deutlich, etwa
solche Bäume zu züchten, welche gegen die
Vielzahl der komplexen Schadimmissionen
dauerhaft resistent sind; allerdings können
Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung
Massnahmen zur Erhaltung des Ökosystems
Wald liefern. Deshalb fordern wir:
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1. Vorrangiges Ziel muss die sofort einset-
zende Reduzierung der Schadstoffimmissio-
nen sein, damit sich das Ökosystem Wald
überhaupt jemals wieder stabilisieren kann.

2. Ein Katalog von Notmassnahmen muss
die Voraussetzung dafür schaffen, Wald auch
jetzt zu erhalten und seine genetische Variati-
on in immissionsärmere Zeiten hinüberzu-
retten:
a) Erfassung aller noch vitalen Bestände und

Einzelbäume in Immissionsgebieten
b) Erarbeitung eines Programmes zur Erfas-

sung und Erhaltung genetischer Variation
c) Intensive Förderung der Erforschung ne-

gativer Wirkungen von Immissionen auf
das Erbgut der Waldbäume

d) Unter Berücksichtigung der Waldschaden-
situation Zulassung aller hierfür geeig-
neten Bestände zur Saatguternte

e) Massnahmen zur Erhaltung der derzeiti-

gen genetischen Information in Populatio-
nen von Waldbäumen mit Hilfe von
— Evakuierung von Populationen in

weniger belastete Gebiete
— Saatguteinlagerung
— Errichtung von Genbanken
— Weiterentwicklung aller Techniken

der vegetativen Vermehrung
f) Erweiterung des Baumartenspektrums

unter dem Gesichtspunkt der Stabilisie-
rung geschädigter Bestände (Nebenbaum-
arten, Neuzüchtungen, Exoten)

Zum Teil sind solche Massnahmen Inhalt
bereits laufender Programme bei den Mit-
gliedsinstitutionen der Arbeitsgemeinschaft.
Ihre Vervollständigung, die für den Wald
existentielle Bedeutung besitzt, ist nur mit
schneller, erweiterter finanzieller und perso-
neiler Unterstützung möglich.

LEEE/MS7JA'C;ELEGE,V//E/EEA' - /IEE4/EES' Z)E E/4 .SOC/EEE

Compte rendu de la Séance du comité
du 26.10.1984 à Zurich

Après les traditionnels rapports d'activité
de ses membres, le comité a approuvé le

procès-verbal de l'assemblée générale de
Trento. Il constate avec satisfaction que les
échos reçus au sujet de cette assemblée hors
frontières sont positifs. Il tient à remercier
encore chaleureusement les collègues B. Pa-

rolini, I. Ceschi et G. Benagli de leur parfaite
organisation.

A en juger par le nombre impressionnant
de prises de positions, de déclarations person-
nelles ou de groupes, le monde forestier
suisse est en pleine effervescence. Le dépéris-
sement des forêts, les pratiques sylvicoles, la

controverse économie forestière/agronomie,
ainsi que l'action de notre Société sont les ac-
tuels sujets de réflexion de certains de nos
membres. La forêt suisse et les forestiers
seraient-ils à un tournant de leur histoire?

Le comité admet qu'une des actions priori-
taires à mener durant l'exercice 1984/85 est
d'améliorer la cohésion du corps forestier.
Pour cela, l'information des membres sur les

problèmes brûlants du moment est à amélio-
rer. La motivation de chacun en serait amélio-
rée. A court terme, on devrait pouvoir éditer
une brochure présentant, de manière synthé-

tique, l'état des connaissances sur le dépéris-
sement.

Le défi que représente pour les forestiers le

phénomène du dépérissement des forêts né-

cessite la définition d'une stratégie. Comment
y arriver? C'est ce que le comité étudiera lors
de ses prochaines séances.

A plusieurs reprises, lors de ces dernières
années, des réunions ont été consacrées aux
relations pas toujours heureuses entre les pra-
tiques forestières et les exigences de la protec-
tion de la nature et des sites. Les réflexions
que chacun aura pu faire sur ce sujet devrait
permettre de déboucher sur des conclusions
concrètes. A suivre.

La constitution des groupes de travail se

poursuit, après l'approbation du programme
général par l'assemblée générale. Tous les

chefs de groupe ne sont pas encore désignés.
L'Assemblée 1985 se tiendra dans le

Canton de Zurich, à l'occasion du jubilé de

l'Institut fédérale de recherches forestières.
Le thème retenu pour cette réunion est:

«Pratique et sciences forestières». L'anima-
teur des débats a été choisi en la personne de

l'Inspecteur cantonal des deux Bâle, le Dr
Eichrodt. Dates: 12 —14 septembre 1985.

Une campagne de recrutement de nou-
veaux membres et de nouveaux abonnés au

Journal sera entreprise sous peu.
ÖW/fr RocA«
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